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F k r die Freunde der östreichischen
» I o u r n a l l s t i l .

^ k t e r die Zeichen, daß die Nationalbildung im öst-

reichischen Kaiserstaate gleichsah m Massa vorwärts

schreitet, gehören die mit l<dem neuen Jahre sich

Nährenden Kalender, (von dem Allerjüngsten dcr̂

selben, dem gemeinnützigen und erheiternden Haus-

Kalender für das östreichische Kaisertum sind schon

4 Aussagen vergriffen) Taschenbücher, Utcrarischen

Zeitungen, Wochen und Monatschriften.

Was die Letzteren betrifft, so glaubt die Ncdaction

dcZ Illyriscycn Blattes dem lesclustigcn Publikum

einen Dienst zu erweisen, wenn sie aus die Vorzug«

lichften derselben mit dem Iingcr deutet.

») Die österreichischen Jahrbücher der

L i t t e r a t u r .

Für den östreichischen Littcrator tonnte wohl mcht
leicht etwas Erfreulicheres kommen, als diese vor c^
"em Jahre zum ersten Male erschienenen W i e n e r
J a h r b ü c h e r der L i t t e r a t u r , ein kritiMS
Journal, von welchem nun, wie versprochen wurde,
bcl Gerold in Wien 4 Bande, die einen Jahrgang
bilden, m gr. 6. um den höchst billigen Pranummc-
rations-Prciß von 2o fi. W. W. herausgekonunen

"Esha tZc t t cn gegeben, wo die deutschen Nord;

lander, (und biswellen nicht ohne Grund) nnt einer

Art stolzer Vehaglichlcit auf die oberdeutsche Littera-

<ur herabsahen, Zeiten, da man glaubte, die cigentw

lchen Großmeister .m N^che des Wissens wüchsen

«ur <̂ uf nordischem Beden. Defte überlaschender

und jedem biederen Österreicher höchst angenehm law>
tct ein ausländisches Urtheil (in den Beilagen zu«
allgemeinen Zeitung vom 2. und 6. Jan. 1819) übe»
obige Wiener Jahrbücher der Litteratur, dem zu fol«
ge diese Blätter mit dem Besten der Art in Europa
wetteifern. I n der That möchte der, welcher eincs
solchen Lcrnen< fähig ist, von einem einzigen Bande
dieser gewichtigen Jahrbücher mehr wissenschaftlicher»
Muhen ziehen, als wenn er sich durch ganze Bände,
stats im Wirbel kreisenden Geschreibsels durchgear-
beitet hat.

An Breite, Tiefe und Hohe des Wissens und
der Speculation ragen die für dieses Journal ar-
heilenden Männer wie ehrfurcht gebiethende deut;
sche Eichen aus dem mannichfaltigen Anfiug von
Strauch und Gebüschwerk der Tagsschriftsteller
hervor.

Mögen die folgenden Jahrgange dem ersten glei-
chen, möge der erhabene Gründer und großmüthige
Beförderer dieses Werkes, der im Inn^und Aus-
lande gefeierte S t a a t s - M i n i s t e r C l e m e n s
Fürst v o n M e t t c r n i c h recht lange ein schuhen«
der Genius wic für alle östreichische Wissenschaft
und Kunst so auch für die Jahrbücher de r Litteratur
uns von der Vorsehung erhalten werden, damit er,
dessen M i n i s t e r i u m zugleich die Epoche
dcS höchsten G l a n z e s und der festesten
M a c h t b e g r ü n d u n g Östreichs ist, nach den
v i e r g r o ß e n P e r i o d e n seines thatcnrcichen Let,
h»!ns i8o5^-i8c>8 — 1810 — und i8i3 — auch noch
die Freude erlebe, Östreichs litcrärischcn Ruhm auf den
höchsten Gipfel des Glanzes erhoben zu habt«! ^
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t ) A r ch l v fü r G e o g r a ft h i e, H i st o r i e, S t a a-t s<
U n d K r i egskunst l^ ff. W . W . im Buchhandel, mit
der Post aber 22 fl. Diese gehaltreiche Zeitschrift beginnt
nun schon den zehnten Jahrgang und ist ein Ncper-
torium sür Historie, historische Wissenschaft und hi-
storische Poesien. D'e östreichische Geschichte im wei-
testen Sinne ist das Hauptaugenmerk derselben.

3) Va te r l änd ische B l ä t t e r nebst der
C h r o n i k der östreichischen L i t t e r a t u r .
Preiß derftlde wie beim Archive. Über den Werth
dieser Blätter hat sich das I n n - und Ausland langst
vorthcilhaft ausgesprochen.

; 4) Der S a m m l e r , ein Unterhaltungsblatt
kostet 2^ fi., mit der Post aber 52 fl. W . M .

( D i e For tse tzung f o l g t . )

Eins Vorlesung über öconomie von F r a n k l i n .

Eine Regierung, der man. den zehnten Theil der
Zeit als eine Steuer entrichten müßte, würde wehe
thun; aber der Faulheit in und außer dem Bette stcu,
ern wir viel meyr Zeit. Unsere Zeitverschwendung
ist die schlimmste aus allen Verschwendungen. .

Die Nachlässigkeit geht in so schweren und langsa-
men Schlitten ftrt, daß sie von der Armuth in kur-
zer Zeit »ing holt wird.

Bei Zeitm schlafen gehn und frühzeitig aufstehen
ist ein Einkommen, welches den Menschen gesund,
reich und klug macht.

Wer ein Gewerb hat, hat eine Goldgrube. Wer
Fähigkeit besitzt, steht in einem ansehnlichen und ein-
träglichen Amte.

Der Hunger blickt zuweilen in die Thüre des Ar-
beitsamen, aber er wagt es nicht hinein zu gehen.
Der Flciß ist die Mutter des bevorstehende «Glückes.

Ein Heute ist so viel werth als zwey Morgen.
Eine kleine ununterbrochene Arbeit gibt mehr, als
eine starke, von der man oft ausseht. Die fleißige

- T p i nne verfertigt ein großes Gewebe.

Oft umpflanzen thut so wenig bei einer Familie
gut, als bei einem Baume.

Laß es deinem Acker, beiner Werkststte, deinem

Kramladen, deinem Amte an dir nicht ermangeln, und
sie werden es dir an sich auch nicht ermangeln lassen.

.Wenn du dein Interesse sicher beheben willst, ft
geh selbst.. Wer mit dem Pstnge rcich werden wi l l ,
muß ihnentwe^r selber führen, oder wenigstens ^n«
treiben.

M i t dem Auge arbeitet der Herr mehr, als wen»
er selbst Hand anlegen würde.

Zu wenig Aufsicht ist schädlicher, als zu' wenig
Einsicht.

Auf seine Arbeiter kein wachsames Auge haben,
ist so viel, als ihnen seinen Beutel preiß geben.

I n zeitlichen Dingen werden die Leute nicht durch
den Glauben, sondern durch das Mißtrauen selig.
Wenn du einen getreuen Knecht haben willst, so sey
es selbst.

Wegen dem Verlust eines Nagels ist das Hufei'
sen, wegen dem Verlust des Hufeisens ist das Pferd,
wegen dem Verlust des Pferdes- ist nicht' selten der
Nciter verloren gegangen.

Eine fette Küche gcbährt nn magres Testament.
M i t dem, was man auf den Unterhalt eines Lasters
ausgiebt, würde man leicht zwey Kinder ernähren
können.

Wer sich das beischafft, was er nicht nothwendig
braucht., der verkauft bald das, was iym nothwen«
dig ist. Wenn Scidc, Scharlach und Borten ins
Haus kommen, löscht in der Küche das Feuer aus.

Den Werth des Gtldcs erkennt man damals, iveml

man eins zu leihen nimmt.

Die Eitelkeit ist eine so ungestimme ^Bettlerin,

als die wirtliche Nothdurft und noch unverschämter

als sie.

Der Arme, dcr es dem Reichen nachmachen will,

ist wie ein Frosch, der sich aufbläht,, um einem Och-

sen zu gleichen.

Der Hochmuth nimmt das Frühstück mit dem über-

fiußc, dus Mittagmahl mit der Armuth und das Nacht»

mahl mit Gpott und Schande ein.

Wenn einmal das Kind des SchuldenmachenS ge-

boren ist, fängt, auch schon die Geburt seines Zwilling«
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des yügcns an. Schulden und Lüge sitzen hinterein-
ander auf einem Pferde.

Die Gläubiger haben ein besseres Gedächtniß, als
d e Schuldner, und wer zu Ostern zahlen muß, dem
kommt die Fasten nicht lange vor.

Das deutsche Wurzelwort'S chlag.

Es ist erstaunlich, wie viel die Deutschen mit die;
sem ihrem Wurzelworte ausnchtcn. Wenn der Rö:
Wer den Feind tödtet, niederwirft, in die Flucht treibt,
(caräit, kuuclit, prol'ii^t) der Franzose ihn vulvcrisirt,
begnügt sich der Deutsche, ihn zu schlagen; einen
Plötzlichen Tod nennt er mir seinem Lteblingsworte
S c h l a g ; im Natl> treibt er nicht viele gclehrte Spitz«
fmdigkeiten, fondern giebt Schläge und verlangt sie,
nehmlich: E insch lage, Anschläge und Vor»
sch l ä g e, auf alle Fälle nichts als Schläge, Vorzugs'
weise die Na th schlagegenannt; die Finanzkammcrn
wollen gar noch Überschläge. Ein Bibliothekar
oder Registrator ist um so bcsser, je schneller und rich?
tiger er das verlangte au fsch läg t ; was man verges«
ŝ n hat, dem hilft man ab mit Nachschlagen. Her
gescheuteste ist Versch lagen. Sind Kinder, Lehr»
linge gut gerathen, so h:ißen sie eingeschlagen,
'M Gegentheile ans der Art geschlagen, woraus
»u schließen, daß jede Art oder Klasse ihre besondere

^ Gattung Schläge gehabt und manche Gegenden und
Geschlechter besonders zu einem guten Sch lag gehör-
ten. Es verschlagt mir nichts, zeigt die höchste
Gleichgültigkeit undNiedergeschlagen die trau«
klgste Stimmung des Gemüthes an. Statt Ober-
«"sschcr und Supcrintendanten halten die Alten, um
d>e Sache gleich beim rechten Zipfel zugreifen Ober«
Aufschläger ; ihre Abgaben waren nicht Impot«,
sondern A u fschlag e, ihre ExtrasteuernD arüber«
schlage und zwar wunderbare Schläge, die dem,
der sie emvsicng, wohl thaten, und nur dem empfind-
lich waren, der sie gab. DenTummelplah der großen
Messen hießen sieUmschläge und Zölle undWeggeld
"heben wir noch jetzt Zan Sch lag - V a u m e « . I n
^em verfehlten Maß der Schlage lag der Grund, daß
line Sache umschlag e.n nnd ein Schiff sogar v e r-

schlagen werden ?onnte. Vom Himmel komme«
d i e D o n n e r - und Hage lsch läge; wer unte« dew
Monde klagt nicht über irgend einen Schlag ves

. Schicksals? — Das Pferd schlägt und w.ird bejichlas
gen. Wil l man eine Sache nicht behalten, so giebt
man sie nicht nut Bü.klingen zurück, sondern man
schlägt s i ehe im jwaZ man verweigert , schlägt
man ab, was man verwiUigt, schlagt man zu,
was der Deutsche in Besitz nehmen wi l l , geschieht
mit einem Veschlqg. Sogar die deutschen Tauben
haben ihren Sch lag . M i t Sch lag e i« wurden
sonst Ehen und Verträge geschlossen, mit S ch lag aus
Körbe gegeben. Schlag und Schläge warendcs Deut-» ̂
schen liebste Melodien; mit ihnen hat er Takt, Kla«
vier, Orgel, Laute und Zittergeschlage n. Daher
rührt auch das Sch lag w o r t in Gedichten. Der
Sang eines Finken, einer Nachtigall, war ihm ein
Finken «und Nachtigallen« Sch l a g . Ihre Schmer»
zen und Wunden heilten unsere deutschen Ahnen durch
Umschläge, nicht im kalten sondern im überschla«
genen Wasser, und damit sie stäts guten Muthe«
wärcn, so schlugen sie sich das Böse aus dem Sinne.

Statistisch - topographische Beschreibung des
Bezirks Münkendorf.

( F o r t s e t z u n g . )

M a r k t e .

S t e i n durch seine Lage zu einem ViehmarktplaHe
begünstigt, hat das Vefngniß zur Abhaltung von 5
Jahrmärkten, nähmlich am »2. März, 10. Jun i , 26.
I u l y , 24. August und 4. December, wobei Hauptfach«
Uch viele Pferde, H^rn-und Borsttnvieh zum Verkau-
fe gebracht werden. N<bst diesen Jahrmärkten wird
alle Dienstag Vieh iViktualien-und Getraid.vochen«
markt abgehalten, uuv vorzüglich Schlacht: und Bor-
stenvieh zum Verkaufe gestellt. D'c Getraidwochen-
markt ist nicht so sehr ducch einen großen Absah, als
vielmehr durch seine Unentixhrlichk.it wichtig; denn
die Gebirgsbewohner des Vezirks Münkendorf und
Oberburg (Schwarzentha!,Laitsch, Sulzbach u. a. m.Z
decen Hauptcrwerb in der Viehzucht un5 dem Holz»
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Hand?! best^t. v-rfslbi'vn allda ihre Produkte, und ver̂
sehen sich Vageren mi: Gctraide.

Markt M v t t n i 'g hak ebenfalls Vas Recht 4 Jahr-
märkte abzuhalten. Nach der im I . 181» festgesetzten
Granzbcstimmung fiel die Gränze zwischen Markt Mött«
nig und Dorf Obermöttnig, allwo d̂ e Pfarrkirche,
unl/der Marktplatz liegt, daher wegen aufgehobenen
geHenseitigen-Vcrkehr zwil'chen den zu Illyrien abgc«
trettenen Provinzen und den östreichischen die Jahr-
märkte zu Möttnig von der damahls bestandenen Ne^
gierung eingestellt, und ungeachtet des für Markt
Möttnig auffallenden Vortheils seitdem nicht wieder
eingeführt wurden.

Geschä f t sgang .

Zur Handhabung und Vollziehung aller in den. Wir«
lungskreis der Bezirke gehörigen Gefche und Verord-
nungen ist nach der gegenwärtigen politischen Ver-
fassung ein Bezirkskommissär, ein Steuereinnehmer
und ein zur Besorgung der in die juridische Gerichts«
sphä're gehörigen Geschif.ekein Bezirkörichter aufge-
stellt, deren Sitz in. der VtaatsherrschaftMünkendorf
^ Zur leichten Übersicht und Handhabung aller po-.
litischen A:iordn'u:,ze5 ist das ganze B^icksZchieth
nach dem Verhältniße der Lokalität und der Devölke;
rung in 3 Hauptgemeinden,,nähmlich Ste in, T t .
Mart in nnd Möttnig eingetheilt, und jeder derselben
ein Hauptgcmelndrichler (Obcrr>chter) vorgesetzt. Die
Hauptgomeinden sind wildtr in Uaterg<wtinden so
<Verth«Ut, daß Stein deren 9, V t . Ma^tm 7, Mö'tt»
nig 6 zahlt, und einer jeden ei,» Geme^ndrichter au«
ihrer Mitte beigegeden ist. Die Oberrichter sind das
Organ all>r v)n der Bezirksobrigkeit^ndie Bezirksin^.
saßen erlaßcnen VcrfäguyIen für die Hauptgezneinde
Und die G''mcindericht5r, lehtere ftir dje einzelnen Ge- '
meindinfaßcn. Dic Aemeind?richter relationirenmünd«
lich oder schrift^h an ihre Oberrichter, diese an die
S?!,irtoobri',?c!t, und reprä'sentiren die Gemeinden
bei Berathungen, wo es sich um,das Wohl derselben
handelt, als z. V. d^ Itraßcnaulegungen u. m.dgl.

V i l d u n g s a n st a l i c n.

Vine vor: i ili ,̂ Aufmerksamkeit hat die Landesbe«
Horde den ̂ !loung2^sl''«alten gewidmet/deren Sor<>

lalt man geg n v itt-g ,;u Stein eine deutsche Normal:
schule von 3 klasscn 'N>t i3o Schülern und 1 Sontags-

»^bulc mit zs Leiirlin^en nebst einer Mädchenschule v o»l

«7 Köpfen verdankt, worinn letztere nebstbei i« den
unentbehrlichsten weiblichen Handarbeiten mtterrichtet
werden. Die Bildung der männkchen Jugend besie-
gen einige ehrwürdige Brüder ans dem Franziskaner-
Kloster zu Stein, jene der Mädchen aber eine besol.«
dete Lehrerinn. Außer hiesen zwci Unterrichtüanftal'
ten befinden sich keine andere Landschulen im Bezirke.
Die wesentlichsten Hindcrmslc zur Emporbringung
derselben sind.

n) Unzureichende Vermögcnskraftc der Gemeinde
zur Dotirung cincs Schullehrc«..

l') Die sehr kleinen und größcrntheils im Hschge--
birgc von der Pfarrtirche wcit entfernten u l̂d zerstreu'
tcn Ortschaften.

«) Der beschwerliche und für die Kleinen gefahr-
volle Zugang im Winter bei tiefem Schnee und Ver-.
wchungcn. - ,

c!) D>e ,BeftimmunZ der Kinder von« — ^5 Jahren
im Sommer zu Viehkirten.

Jedoch könnten a-uch diese Hindernisse einer besser«
Vorbi ldung dadurch bcftitigt werdc«, daß die Orts:
ocistli^en zum Besten ihrer Psarrgcmcindcu einige
der mehr erwachsen.n und descheidenen Knaben, web
chc cinen gutcn Fortgang versprcchen, üi der Nahe
dcs Pfarrsitzcs a«^wcih!c», und nach der Methode dcs
gegenscitiaen Sclbsl"ntcrrichts («ancastcr'schen) im Le-
ftn und Schroben zur Winter-zeit unterri htct werden-
Jeder dieser Gnaden mockte im so genden Wi»uer
sich in^cin entferntes Dorf bcgcben, d.c shulfayigen
Kinder der umliegenden Ortschaften in einc,n Hause
unter Aufsicht cine6,vernünftigen Familienvaters ver̂
sammeln. und denselben nach der vorberciccien Me>
lhooe das Gelernte mittheilen. An >n Tonn^ und
^eyertagen, wo ohnehin alle bei der P'arrkirche er'
scheinen, könnten die k^im n Lehrlinge einige Proben
vor dem geistlichen Lehrer absühren, und weiters die
Anleitung erhalten.

Fruchtbringend wäre eine solckeUnternehmung b<̂
souderö im Tuchainerthale, oess.-n Bewohner bis nun
odke Verbindung mit d'cr Außenwelt standen (Greift,
welche beinahe«Mcnschenalterzählen, gedenken niHt,
daß je ein Kreishauptmann das Tbül belrettcn hat«.
Dieser vortheilbringende Bcsich wacdihnen durch de»
a-:smvärtigcn krewchefR.Gv.A.. . . . . . . . ' ^ b e U '
welcher nach Übersteigung de^ HMwerliHsten<5Ußwe<.e
im Hockgcbirg-das Tuchainer ^und 3ä"varze«thal m
Au^nschein genommen, und dur.5 Ausführung der
E t m edurch Tuchamnach Fran, undüb>-r Porebrenach
Iber'ourg sÜ) bei den Insaßen .n dankbgrer Ermne-
r.u:g erhalten wird.)

(Die Fortsetzung solgt.)


